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Deutschland.
«mlsrnhe. 30. Juli. An die Bezirksämter ist folgende An-

meiiung ergangen: Gegen die Belassung der Bilder der verstorben
«Fürsten, z. B. des Großherzogs Friedrich1. und des Kaisers
Mlielm1-. weiche sich als historische Erinnerungen darsteüen,
Mhen keine Bedenken. Die Bilder des letzten Großherzogs kön¬
nen falls sich Liebhaber hierfür finden, in angemessener Weise
«ebenenfallk im Benehmen mit der Bezirksbauinspektion, ver-
U t werden; auch käme in Frage, die Rahmen zur Aufnahme
öderer Bilder zu verwenden.

Dambecg. 29. Juli. Der Anschluß Koburgs an Bayern kann
nunmehr als gesichert gelten. Die in Bamberg geführten Verhand¬
lungen zwischen den Vertretern Koburgs und dem bayerischen Ge-
samtmmisterium, zu denen auch Abgeordnete aller Parteien zuge-
zogen waren, haben zu einer Vereinbarung geführt, wonach Ko-
burg unter gewissen Bedingungen sich an Bayern ans chließt. Ba¬
yern macht eine Reihe entgegenkommender Zugeständnisse bezüg¬
lich der Erhaltung der bestehenden Unterrichtsanstalten, der Ge¬
richtssitze, und außer einigen kleineren Konzessionen auch bezüglich
des Baues der 7^ Kilometer langen Jtzgrundbahn. Das Ge-
lamtstaatseigentum Koburgs an Wäldern und Liegenschaften nach
Wzug der Entschädigung, die an das frühere herzogliche Haus
gewährt wird, geht auf den Freistaat Bayern über. Es darf mit
Sicherheit angenommen werden, daß der bayerische Landtag seine
Zustimmung zu den getroffenen Vereinbarungen geben wird.

Weimar, 30. Juli. Die Sozialdemokratie hat zur dritten
Lesung der Verfassungsvorlageeinen Abänderungsantrag elngr-
tmcht, wonach der Reichspräsident nicht von der gesamten Bevöl¬
kerung, sondern vom Reichstag gewählt werden soll.

Berlin, 30. Juli. Zwischen einer englischen Finanzgruppe und
einer holländischen Firma als Zwischenstelle wurde eine Abmachung
mit deutschen Exporteuren und Fabrikanten über die Ausfuhr deut¬
scherMetallerzeugnisse nach England getroffen. Dies ist das erste
Ergebnis der Rückgängigmachung der Ausfuhrbeschränkungen nach
England. —Die französische Regierung erteilte den Hüttenwerken
im Saargebiet für mehrere Millionen Aufträge für die französische
Manne. Auch England har den Dillinger Hüttenwerken öedeu-
Lnde Aufträge für Heereslieferungengegeben.

Die Pfalz mutz bayerisches Land bleiben.
München, 29. Juli. Das Schicksal der Pfalz ist im gestrigen

Ministerrat in Anwesenheit sämtlicher Minister, die in München
emgetrofsen waren, und unter Heranziehung pfälzischer Abgeord¬
neter, pfälzischer Großindustrieller und des seinerzeit von den
Franzosen aus der Pfalz ausgewiesenen Regierungspräsidenten
vr. von Winterstein eingehend beraten worden. In den Besprech¬
ungen, die geheim blieben, kam der entschlossene Wille der Re¬
gierung zum Ausdruck, daß die Pfalz bayerisches Land sein und
bleiben müsse und daß das bayerische Volk mit allem Nachdruck
den französischen wie auch den großhessischen Absplitteiungsver-
luchen entgegentreten und eine Lostrennung der Pfalz vom Mut¬
ierlande niemals dulden werde.

Landau, 29. Juli. Eine in Edenkoben bei Landau anbe-
taunite Versammlung der pfälzischen Landesverräter, die sich nicht
entblödete, ihre Tagung unter der ehrlichen Flagge des Pfälzer
kialdvereins einzuberufen, ist in schmählicher Weise mißglückt.
En Aufgebot von Arbeitern und die drohende Anhäufung von
Wastersteinen führte einen vollkommenen Rückzug der Herren
Haas und Genossen herbei. Es wird gezeigt werden, daß die
deutsche Wacht in der Pfalz immer noch auf dem Posten steht.

Ludwigshafen, 30. Juli . Nach zuverlässigen Mitteilungen
der„Frankfurter Zeitung" wird General Gerard, der Führer der
8. französischen Armee in der Pfalz nunmehr abberufen. Die
deutsche Regierung hatte, wie vor einiger Zeit gemeldet wurde,
durch die Waffenstillstandskommission in Spaa die Abberufung
der Generals wegen der von ihm unterstützten Losreihungsbestre-
dungen in der Pfalz verlangt.

Die deutsche Nationalversammlung.
Weimar. 29. Juli. Die große politische Aussprache ist heute

"Eag zu Ende gegangen. Ursprünglich sollte über das Programm
dsb neuen Ministeriums Bauer beraten werden; das Programm
Gaber wie in einer Versenkung verschwunden und die Parteien
aÄ ^ den leidenschaftlichen Anklagen darum gestritten,

Wdie deutsche Regierung vor 2 Jahren richtig oder falsch ge¬
handelt habe. Je nach dem Standpunkt der Parteien ist die
stuhere Regierung, besonders unter dem Reichskanzler Michaelis.
Wg befeindet worden, während auf der anderen « eite der
Standpunkt der kaiserlichen Regierung als richtig dargestellt wuroe.
E Ansichten über die gemachten„Enthüllungen" von Erzbepger
«eyen sehr weit auseinander. Die Mehrheitsparteien in der Na-
^ ^ Versammlung stimmten ihm mit tosendem Beifall zu, die
aeulschnationalePartei aber bezeichnet ihn als das größte Unglück

Deutschland. In den widerwärtigen Streit griffen Hlnven-
A Michaelis, Ludendorff und Helfferich mit Erklärungen ein
na alle Ausführungen erregten den stärksten Widerstand bei den

^ehrheitsparteien. Als Frankreich im Jahre 1870—71 militärisch
Mmmengebrochen war, wurde ein Sündenbock für die Niever¬

ns gesucht und auch gefunden. Früher in den Himmel gehobene
>. wurden als Stümper und Feiglinge bezeichnet und mit

Zartesten Strafen belegt. Genau so verhält es sich heute ln
Z r Es ist ungeheuer billig, nach der Enttäuschung, nach

ui Zusammenbruch den Standpunkt der damaligen Regierung
^vermessen, als verbrecherisch, als weiß der Himmel wie ver-
vnlm ö? brandmarken. Diese Leute herunterzureihen, weil sie
l- . Vertrauen hatten auf den militärischen Stand, auf die Kriegs-

aus di«Durchhaltekraft, den Durchhaltewillen des Volkes, da»

ist wirklich ein billiges Vergnügen. Jedenfalls sollte nicht bloß
auf die englische Friedensanfrage die Anklage aufgebaut werden;
es müssen jedenfalls noch andere Faktoren mitgewirkt haben, vte
die frühere Regierung in ihrer Stellungnahme befestigten. Nur
die Veröffentlichung von weiteren Staatsdokumenten und zwar
nicht bloß von deutschen, sondern auch von denen unserer Gegner,
kann eine Klarheit schaffen, die nun Nach dem gewaltigen Sturm
der Leidenschaften auch geboten erscheint. Erst wenn auch unsere
Gegner offen und ehrlich ihre Karten aufgedeckt haben werden,
erst dann kann das deutsche Volk ein sicheres Urteil fällen. Von
verschiedenen Seiten wurde sofort nach dem Staatsgerichtshof ge¬
rufen. Gerechte Richter werden die Anklagen rein nach sachlichen
Gesichtspunkten behandeln und alle politischen Parteisüchteleien
ausscheiden. In dieser Beziehung kann der Staatsgerichtshos nur
reinigend wirken. Es war kein erhebendes Schauspiel, das dir
Nationalversammlung in höchster Not gegeben hat. Vor dem
Ausland haben wir uns kein Ansehen erworben. Wir geben un¬
seren Gegnern mit der schmutzigen Mohrenwäsche nur neue Waf¬
fen in die Hand. Jedenfalls hätte die ganze unangenehme Sachr
auf eine für das deutsche Volk anständigere Art behandelt werden
können. Das deutsche Parlament hat gegenwärtig doch andere
und dringendere Aufgaben als nach den Urhebern über Schuld
und Nichtschuld zu schreien. Die große Abrechnung wird von selbst
kommen, ohne daß das Ausland Zeuge dieser widerwärtigen
Erscheinungen zu sein braucht. Nach Schluß der Debatte wurde der
Antrag angenommen, wonach die Sitzungsbericht der National¬
versammlung der Oeffentlichkeit zu einem niedrigen Preise zu¬
gänglich gemacht werden sollen, und ein anderer, wonach die letzten
großen Reden der Minister öffentlich angeschlagen werden(wie in
Frankreich). Ueber ihr Mißtrauensvotum beantragten die Deutsch¬
nationalen namentliche Abstimmung. Es wurde mit 213 gegen
53 Stimmen abgelehnt. Hieraus sprach das Haus in einfacher
Abstimmung mit den Stimmen des Zentrums und der Sozial¬
demokratie der Regierung das Vertrauen aus. Der Abg. Hauß-
mann (D. d. P .) bemerkte hiebei zur Geschäftsordnung: Meine
Freunde werden gegen den Mißtrauensantragstimmm, halten
es aber für nötig, zu betonen, daß sie sich bei dem Vertrauensan-
irag ver Stimmen enthalten werden, da sie einfach lyre Meinung
nicht zum Ausdruck bringen konnten.

Weiteres Sinke« der deutsche« Valuta.
Berlin, 30. Juli. Nach Meldungen aus dem neutralen Aus¬

land hält der rapide Kurssturz der deutschen Valuta auch weiter
an. In der Schweiz ist gestern die Valuta von 28 auf 26 pro
Hundert gesunken. Noch größer ist der Sturz in Holland, wo
jeden Tag durchschnittlich die Mark um 5 Prozent tiefer normiert
als am Vortage. An der Berliner Börse wurden gestern die
Verluste, die durch die Ankündigung einer Abstempelung von Bank¬
noten der deutschen Valuta im Ausland erwachsen sind, nichr auf
Millionen, sondern auf Milliarden beziffert, wenn nicht schleunigst
ein Stillstand der Abwärtsbewegung durch ein kategorisches De¬
menti der drohenden Abstempelung erfolgt.

Was kosten die politischen Streiks der Arbeiter?
Der „Vorwärts" vom 7. Juli berichtet über eine Zusammen¬

kunft der Mitglieder des sozialdemokratischen Holzarberterverban-
des, Zahlstelle Berlin, soweit sie sich zur mehrheitssozialistischen
Partei rechnen, nachstehendes:

„Genosse Glocke trat den Angriffen entgegen, die von radikaler
Seite gegen die GewerkschafKpolitik gerichtet wurden. Unter
anderem ging er auf den letzten Streik der Holzarbeiter ein und
zeigte, daß die Taktik der neuen Ortsverwaltung(die jetzt uns
unabhängigen und kommunistischen Parteimitgliedern besteht, Bte
Red. der „Frkf. Volkszeitung") bei diesem Streik elend Schiff-
bruch gelitten hat. Wäre die Lohnbewegung nach den bewährten
gewerkschaftlichen Grundsätzen der alten Verwaltung geführt wor¬
den, dann würden die Kollegen die geforderte Lohnzulage ohne
große Opfer erreicht haben. Auch nach dem Grundsatz der radi¬
kalen Ortsverwaltung mußte ja unter allen Umständen gestreikt
werden, nachdem sie mit hochtönenden, von keiner Sachkenntnis
beeinflußten Reden in den Verhandlungen mit den Arbeitgebern
ihre Forderungen nicht durchsetzen konnten.

1>- Millionen Mark hak der Streik gekostet.
Davon hat die Lokalkasse Millionen zu tragen. 300 000

Mark Schulden hat die Lokalkasse infolge des Streiks bei der
Hauptkasse machen müssen. Die Berliner Kollegen müssen nun
diese Kosten aufbringen, und trotz dieser Opfer haben sie mit dem
Streik nicht das erreicht, was sie wollten."

.Man kann die Klage des Genossen Glocke verstehen. Er ist
auch ein Opfer der unabhängigen und kommunistischen Strömung
innerhalb der „freien" sozialdemokratischen Gewerkschaftsbeweg¬
ung. Die Unabhängigen und Kommunisten haben Glocke als Orts¬
beamten abgesägt. Man muß fragen: Wie lange lassen sich die
Mitglieder diesen Mißbrauch ihrer sauer verdienten Groschen
gefallen?

Wien, 29. Juli. Infolge der Niederlage der Roten Armee
ist die Stellung der ungarischen Räteregierung schwer erschüttert.
Heute erschien ein ungarischer Volkskommissar bei der Wiener Ent¬
entevertretung und machte den Vorschlag, man möge Verhand¬
lungen einleiten, die den friedlichen Rückzug der Räteregierung
und die Einsetzung einer neuen Regierung in Ungarn zum Zwecke
hätte. Dieser Vorschlag wurde von dem Oberst Cunningham nach
Paris weitergeleitet.

Ausland.
Rotterdam, SO. Juli. Wie die „Times" melden» sei der Ge¬

heimbericht des Grafen Czernin über die hoffnungslose Lage der
JuliMittelmächte etwa 1917 dem englischen Ministerrat-»ge¬

gangen und habe den Gegenstand eingehender Beratungen gebil¬
det. Danach noch mit Deutschland zu verhandeln, wäre nach de»
Ansicht aller Minister Heller Wahnsinn gewesen.

Amsterdam, 30. Juli. Der ganze gestrige Abend war i«
internationalen Gewerkschaftskongreß mit den Beratungen de«
Kommission ausgefüllt, die den Zweck hatten, die Verständigung»-
formet zu finden für den zwischen den deutschen und belgifcysr
Vertretern bestehenden Konflikt.

Lugano, 30. Juli. Der Oberste Alliiertenrat beschloß schleu¬
nigste Wiederaufnahme des Postscheckverkehrs mit Deutschland,
zumal da Amerika und England die Berbindungen mit Deutsch¬
land wieder hergestellt haben. Ferner besprach der Oberste Rat
das Schicksal der noch vorhandenen deutschen und österreichischen
Kriegsschiffe. Frankreich verlangt Verteilung, Amerika und Ita¬
lien Versenkung.

Paris , 29. Juli. Wie Europapreß erfährt, hat der Rat de«
Vier das Gesuch der deutsch-österreichischen Regierung um Ge¬
währung einer Fristverlängerung von 10 Tagen zur Beratung
der von der Entente gestellten Bedingungen abgelehnt.

Genf, 30. Juli. Im französischen Ministerium des Neuster»
fängt man an, sich wegen der Opposition des amerikanischen Se¬
nats gegen die Ratifizierung des Friedensvertrages zu deut»-
ruhigen.

Belgrad, 29. Juli. Als gestern nachmittag französische Trup¬
pen durch Lom Palanka marschierten, wurden sie von bulgarischer»
Truppen beschossen. Es kam zu einem Feuergefecht, in wenyem
französische Offiziere und 20 Soldaten schwer verwundet wurden.
Die Schuldigen sind verhaftet worden. Auf Anordnung Franchel
d'Esperays wird eins französische Mission nach Bulgarien ent¬
sandt werden, um die bulgarische Armee zu entwaffnen.

Schwedens Liebeswerk.
Noch immer ist es. nicht genügend bekannt, in wie grotze»

Maße das schwedische Volk in diesem Sommer Deutschland ge¬
holfen hat. Seit Anfang Mai gehen etwa alle 2 Wochen groß«
Transporte deutscher und österreichischer unterernährter Kinde»
von Berlin nach Trelleborg und werden von dort aus über ganz
Schweden verteilt, bis hinauf in den höchsten Norden.

Das Schwedische Rote Kreuz in Stockholm hat dies Liebes¬
werk aufs Beste organisiert und die Adressen von 1u00 schwrot-
schen Familien, die unsere Kinder ausnehmen wollten, festgestellt.
Dann übernahm die Deutsche Wohlfahrtsstelle in Berlin die Or¬
ganisierung der Transporte der deutschen Kinder, denen sich die
österreichischenanschlosien. Zu jedem Transport traf eine Abord¬
nung des Schwedischen Roten Kreuzes aus Stockholm in Berlin
ein, um die Leitung zu übernehmen.

Die Kinder, die nach Schweden gesandt wurden, gehören haupt¬
sächlich dem Mittelstand an. Etwa die Hälfte der sämtlichen Kin¬
der stammte aus Berlin, die übrigen aus Hamburg, Leipzig und
allen anderen Gegenden Deutschlands, von Gelsenkirchen bi»
Herrnhut. Im ganzen gingen1 Transporte nach Schweden, so
daß mehrere tausend Kinder durch die menschenfreundlicheFürsorge
unseres Nachbarvolkes vor den gefährlichen Folgen der Unterer¬
nährung bewahrt wurden. Der erste Transport wurde in Süd¬
schweden verteilt, der zweite ging höher nach Norden hinauf, de»
dritte brachte die Kinder in die Gegend von Göteborg und den
östlich daran angrenzenden Provinzen; der letzte, der Anfang Jull
abging, führte nach Stockholm und in den höchsten Norden, bi»
nach Westernorrland und Jemtland.

Alle diese Kinder, dazu noch die deutsch-österreichischen, völki¬
schen und einige aus Rußland werden von Schweden nicht nu»
3 bis 4 Monate ernährt und unterhalten, sondern auch vollkommen
neu eingekleidet. Die Liebe, mit der das schwedische Volk unser«
Kinder dort drüben begrüßt und weiterhin täglicb überhäuft, ist
ein Beweis von Menschlichkeit und Freundschaft, die wir den
Schweden nie vergessen werden.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 29. Juli . (Sitzung des Gemeinderats.) Als

erster Punkt der Tagesordnung gelangt di« in letzter Sitzung
zurückgestellte Ergänzungswahl der örtlichen Jnventurbehörde
nach kurzer Erläuterung über Befugnisse der Mitglieder
durch den Vorsitzenden, der zu Protokoll gibt, daß er Mit¬
glied der Jnventurbehörde sein will, zur Erledigung. In
geheimer Abstimmung wird Gemeinderat Titelius  al»
ordentliches Mitglied und zu Stellvertretern die Gemeinde¬
räte Hartmann und Hagmayer  gewählt.

Ein Gesuch von Bäckermeister Mayer um Zuweisung
von 8 Raummeter Brennholz zum Anheizen des Backofens
wird entsprechend früheren Vorgängen genehmigt.

Der Vorsitzende bringt einen Erlaß der Generaldirektion
der Staatseisenbahnen zur Kenntnis, wonach dem Gesuch
des Gemeinderats um Früherlegung deS Frühzuges 948
zwecks besserer Verbindung mit dem Nagoldtal und Stutt¬
gart nicht entsprochen werden kann. Ob für den nächsten
Fahrplan der gewünschte Anschluß hergestellt werden kann,
soll noch geprüft werden. Das Kollegium nimmt mit Be¬
dauern vo» diesem ablehnenden, kein besonderes Entgegen¬
kommen der Generaldirektion für die En-talgemeinden ver¬
ratenden Bescheid Kenntnis und hofft, daß der nächste Fahr¬
plan den einem wirklichen Bedürfnis entsprechenden Anschluß
bringen werde.

Infolge Teilnahme an einem Kurs durch Ctadtschult-
heißenamtsassistentReiner steht ein Wechsel in Besetzung
dieser Stelle bevor. Auf Ausschreiben habe» sich mehrere



Bewerber gemeldet , davon als geprüfter Kandidat Assistent
Merle von Schramberg . Für den Posten kann nur ein ge»
prüfter Bewerber in Betracht kommen . Nach eingehender
Erklärung durch den Vorsitzenden und nachdem sich Gemeinde-
rat Hartmann in zustimmendem Sinne geäußert , wird die
Anstellung von Herrn Aberle unter Bewilligung des gefor¬
derten Monatsgehalts von 400 Mk . ab 15 . August genehmigt.

Bauwerkmeister Geiger am Straßenbau Neuenbürg—
Langenbrand bittet um Regulierung seines jüngst auf 500 Mk.
festgesetzten Monatsgehalts auf 580 Mark , andernfalls er
genötigt sei, einen ihm angebotenen anderen Posten zu über¬
nehmen . Das Kollegium kann sich den vorgebrachten
Gründen nicht verschließen , zumal auch Stadtbaumeister
Stribel sich im Sinne des Gesuchstellers äußert , und da ein
Wechsel nicht tm Interesse einer geordneten Bautätigkeit
liegt , wird dem Gesuch mit Wirkung vom 1. August ds . Js.
ab entsprochen . ^

Stadtbaumeister Stribel berichtet über die Angebote
deS Schotterbeifuhr - Akkords . Angebote liegen vor von
Robert Gegenheimer und Wilhelm Dieter pro Waggon
(200 Ztr .) zu 60 Mark einschließl . Ausladen auS den Eisen¬
bahnwaggons . Das Kollegium erklärt sich mit der Vergebung
an die Akkordanten zum geforderten Preis einverstanden.
Wegen Bezug von Schottermaterial liegen verschiedene Am
geböte zu ziemlich gleichlautenden Bedingungen vor . Es
wird beschlossen, das Angebot von Vaihingen q. Enz anzu-
«ehmen.

Der Vorsitzende teilt mit , daß die Kommission für das
Elektrizitätswerk wegen Einbau einer zweiten Turbine be¬
schlossen habe , Offerte einzuholen . Die Komrmssion sei einig
darüber , daß der Einbau einer zweiten Turbine eine Not¬
wendigkeit darstelle , nachdem man sich von einer Batterie ab¬
wandte und der Einbau einer Turbine einen dauernden Vorteil
biete . Es liegen Angebote vor von den Firmen Gebr Link,
Oberkirch , Maschinenfabrik Geislingen und I . M . Voith,
Heidenheim , die von Stadtbaumeister Stribel im einzelnen
vorgetragen und erläutert werden , woran sich eine fachtech-
msche Aussprache schließt, an welcher sich zunächst der Vor¬
tragende und Gemeinderäte Blaich , im Verfolg der sich er¬
gebenden Verhandlungsfragen außer dem > Vorsitzenden
weiter Mitglieder des Kollegiums beteiligen . Als Ergebnis
dieser Aussprache kann feftgestellt werden , daß das Kollegium
mit der Beschaffung einer zweiten Turbine im Prinzip einig
ist, wobei die Ansicht zu Tage tritt , daß die Rentabilität des
Werkes erst durch den Anschluß an ein größeres Werk
eine vollständige sei (voraussichtlich Teinach ) . Auf Grund
der vorliegenden Angebote dürften sich die endgültigen Ge¬
samtkosten einer zweiten Turbine belaufen bei Lieferung
durch die Firmen Gebrüder Link, Oberkirch und I . M.
Voith , Heidenheim , auf je 30000 Mk ., bei der Maschinen¬
fabrik Geislingen auf 40000 Mk . Letzteres Angebot scheidet
au ? . Es wird beschlossen, den Einbau einer zweiten Turbine
mit 122 k . 8 . vorzunehmen , Lieferung und Einbau der
Firma I . M . Voith in Heidenheim zu übertragen und be¬
züglich der Geldbeschaffung , da die Abschreibungsgelder
augenblicklich nicht flüssig gemacht werden können , eine
schwebende Schuld aufzunehmen.

Gemeinderat Blaich regt den Verkauf der entbehrlich
gewordenen Akkumulatorengefässe an , die man zunächst der
liefernden Firma anbieten soll und , falls diese nicht Lieb¬
haberin ist, solche im Einzelverkauf abzusetzen ; dieselben
eignen sich vorzüglich zum Einmachen und Eindünsten . Das
Kollegium ist damit einverstanden.

Zur Teilnahme an der kommenden Sonntag in Stutt¬
gart tagenden 3 . Hauptversammlung des württ . Landeswohn¬
ungsvereins , wobei u . a . allgemein interessierenden Vorträge
über Wohnungsbürgschaftsgesetz , über Wohnungs - und Sied
lungsfragen u . a . stattfinden , wird auf Anregung des Vor
fitzenden Stadtbaumeister Stribel als Vertreter der Stadt
entsandt.

Ueber die planmäßige Anstellung eines dritten Polizei
dieners ist nach eingehender Darlegung der Gründe durch den
Vorsitzenden das Kollegium der Ansicht, daß sich diese An¬
stellung nicht umgehen läßt . Hilfspolizeidiener Jakob Stahl
hat diesen Posten bisher bekleidet . Nach Besprechung der
Vehaltsverhältnisse wird beschlossen, die Hilfspolizeidiener¬
stelle in eine planmäßige ab 1. September ds . I . umzu-
«andeln und dieselbe zur öffentlichen Bewerbung auszuschreiben.

Vor Beratung des letzten Punktes der Tagesordnung,
Wohnungsfrage , bringt der Vorsitzende die neuen Bestim
mungen über die Tätigkeit der A .- und B .-Räte zur Kennt¬
nis , die am 15 . Juli in Kraft treten , wodurch die früheren
Bestimmungen über die A .- und B .-Räte aufgehoben sind.
Zur Wohnungsfrage selbst liegt ein Antrag des A .- und
V .-Rats Neuenbürg , von dessen Vorsitzender König unter¬
zeichnet, in folgender Fassung vor:

„Da die derzeitige Erledigung der Wohnungsange
legenheiten verschiedentlich unter der Einwohnerschaft Er¬
bitterung hervorruft und unter dem jetzigen System der
Wohnungsregelung niemals seine glückliche und zufrieden¬
stellende Lösung der Wohnungsnot am hiesigen Platz möglich
ist, stellen wir hiermit nochmals den dringlichen Antrag betr.
Wahl einer Wohnungskommission resp . Errichtung eines
Wvhnungsamts für die hiesige Stadtgemeinde . Das Wohn¬
ungsamt hätte sämtliche anfallenden Arbeiten und Anträge
zu erledigen ."

In längeren Ausführungen sucht Antragsteller die
Dringlichkeit seines Antrags zu begründen , wobei er beson¬
ders krasse Fälle anführt , deren Beseitigung nur durch
Schaffung eines Wohnungsamts möglich sei. Der Vorsitzende
betont , daß ihm die Wohnungsfrage sehr am Herzen liege,
er hätte schon das letzte Mal nachgewiesen , daß man auf
dem Rathaus nicht untätig in dieser Sache sei, aber seine
Bemühungen scheiterten in verschiedenen Fällen an der Ver¬
kennung des Ernstes der Wohnungsknappheit und zwar so¬
wohl seitens der Mieter als auch der Vermieter . Auf die
* »m Antragsteller angezogenen Fülle geht er in der Folge im

weist nach, daß die vorgebrachten Klagen
und Beschwerden mcht berechtigt , zum mindesten übertrieben

sind . An der Wohnungsknappheit könne auch ei« Wvhnungs-
amt nichts bessern . Des weiteren gibt er die in Sachen der
Wohnungsknappheit erlassenen gesetzlichen Bestimmungen be¬
kannt . Die besonderen Stuttgarter Bestimmungen seien
für eine Großstadt zugeschnitten , eignen sich «ber nicht
ür einen kleinen Platz . Stelle man sich ans den

Standpunkt , wie ihn der Antragsteller vertrete , dann müsse
man zu den schärfsten Zwangsmaßnahmen schreiten, was für
Mieter wie Vermieter schlimme Folgen zeitige . Er sei
bereit , wie bisher nach Kräften dazu beizutragen , der Wohnungs¬
knappheil zu steuern ; eine Kommission mir 4 Mitgliedern und
einem Vorsitzenden betrachte er als em Unding , dazu gebe er
ich nicht her ; er schlage hiezu Herrn König vor.

Die Aussprache dehnt sich inS Unendliche aus , trotz
Vermittlungsvorschlägen kommt eine Einigung nicht zustande;
Gemeinderat TüeliuS stellt einen Schlußanlraz , der ange¬
nommen wird dahingehend , die Angelegenheit durch Abstim¬
mung i« der nächsten Sitzung z» erledigen . Nach 1 ' /»stän¬
digem Hin und Wider schließt der Vorsitzende um ' /ill Uhr
die Sitzung.

Calmbach, 23 . Juli . (Bericht über die letzten Ge-
meinderatssitzungen ) . Schluß . 4 . Versorgung der Heil¬
anstalt Charlottenhöhe durch die Gemeinde Schömberg . Dieser
Antrag wird damit begründet , daß in der hiesigen Bevölkerung
die Ansicht weit verbreitet sei , daß durch die Versorgung 'der Heil¬
anstalt Charlottenhöhe seitens der hiesigen Gemeinde die hiesigen
Einwohner zu kurz kämen . So hätten von den letzten 2 Kartoffel¬
lieferungen dieser Anstalt 75 Zentner Kartoffeln gegeben werden
müssen , was von den hiesigen Leuten mit Mißfallen wahrgenom¬
men worden sei . Der Vorsitzende erwidert hierauf , daß die Kar¬
toffeln auf Grund besonderer Weisung des Kommunaioerbandes
an die Charlottenhöhe abgegeben worden seien . Hätten wir die
Erfüllung dieser Anweisung verweigert , hätten wir umsoviel weni¬
ger geliefert bekommen . Der Einwohnerschaft ist somit nichts ent¬
gangen . Nebenbei bemerkt , hat die Anstalt selbst etwa 80 Zent¬
ner Kartoffeln weniger bekommen als sie anzusprechen hatte . Die
Ansicht , daß die Gemeindeeinwohner durch die Versorgung der
Charlottenhöhe seitens der hiesigen Gemeindeverwaltung benach¬
teiligt würden , ist in gar nichts begründet und beruht auf Un¬
kenntnis der Verhältnisse . Die Charlottenhöhe ist schon vor dem
Krieg durch die hiesigen Geschäfte versorgt worden , wodurch jähr¬
lich etwa 40 000 Mark diesen zuflossen , ungerechnet der Einnah¬
men durch die Insassen der Anstalt selbst . Bei Einführung der
Zwangswirtschaft , welche an sich die Versorgung der Charlotten¬
höhe durch die Gemeinde Schömberg , aus deren Markung sie liegt,
zur Folge gehabt hätte , hat die Verwaltung der Charlottenhöye
mit dem Schultheißenamt hier in der Sache Rücksprache genom¬
men . Sie hat dabei erklärt , daß , wenn die Schömberger Ge¬
schäftsleute sie in schwerer Zeit versorgen mühten , es ganz selbst¬
verständlich sei , daß sie dann in besseren Friedenszeiten diese auch
beioehalten werde . Diesen Umständen Rechnung tragend , hat der
Ortsvorsteher , um den hiesigen Geschäftsleuten ihre bisherige Ver¬
dienstmöglichkeit nicht zu entziehen , die Versorgungsgeschäfte für
die Charlottenhöhe übernommen . Neuerdings liegt die Sache fol¬
gendermaßen : ^hie Brotoersorgung ist innerhalb des Oberamts¬
bezirks freizügig gegen Karten . Die Fleischversorgung der Char¬
lottenhöhe erfolgt ganz unabhängig von der Versorgung der hiesi¬
gen Gemeinde , da sie das ihr zustehende Vieh nicht mehr dura)
das Schultheißenamt , sondern durch die Bezirksfleischversorgungs¬
stelle zugewiesen bekommt . Die Milchversorgung erfolgt ebenso
unmittelbar durch die Bezirksversorgungsstelle . Es kommen also
nur noch Fett und die in den Läden zu beziehenden Nährmittel
für die Versorgung durch die hiesige Gemeindeverwaltung in Be¬
tracht , und da diese Waren alle ganz gleichmäßig nach der Kopf¬
zahl verteilt werden , ist eine Bevorzugung der Anstalt ausge¬
schlossen . Nach Erstattung dieses Vortrages wird der Antrag zu¬
rückgezogen , dabei der Wunsch ausgesprochen , daß die Anstalt die
hiesigen Geschäftsleute nach Tunlichkeit gleichmäßig berücksichtigen
möchte . 5 . Anrechnung der Fleischkarten zum vollen Nennwert.
Hiezu macht der Vorsitzende die Mitteilung , daß hier in solchen
Fällen wo die Soll -Fleischmenge nicht ausgegeben werden kann,
der Nennwert der Fleischmarken für die Woche gleichmäßig her¬
abgesetzt wird . Auf besondere Anfrage in dieser Sache hat die

Landesfleischversorgungsstelle , Verwaltungs -Abteilung , dieses
Verfahren als richtig bezeichnet . Die Antragsteller mache » gel¬
tend , daß die gleiche Stelle ihnen die schriftliche Mitteilung habe
zukommen lassen , daß sie zum Ausgleich für das fehlende Fleisch
von ihrer Wurstfabrik gegen abgelieferte 1000 Gramm Fleisch-
marken -Nennwert 750 Gramm Wurst erhalten können . Der Vor¬
sitzende bemerkt hiezu , daß es ihm unverständlich sei , wie die
gleiche Behörde zu diesem Bescheid komme , wo sie doch genau
wissen muß , daß bei dem von ihr dem SchultheMnamt gegen¬
über ausdrücklich als richtig bezeichneten Verfahren die Einsendung
von Fleischmarken zum Bezug von Wurst gar nicht möglich ist.
Nachdem aber nun einmal der Bezug von Wurst gegen Fleisch¬
marken zugesichert ist , erklärt der Vorsitzende , daß er dem nicht
entgegen sein wolle und deshalb in Zukunft die Fleiscymakren
zum vollen Nennnwert zur Anrechnung , bringen lassen werde.
6 . Abwechslung in der Zuteilung des für Freibank anfallenden
Viehes an sämtliche Metzger und zwar jedesmal an 2 Metzger;
Freibankfleisch ist an Jedermann obzugeben . Hiezu führt der Vor¬
sitzende aus : Die Zuteilung des Viehes ist nichr Sache der Ge¬
meindebehörde , sondern der hierfür aufgestellten Bezirksviehver¬
teilungskommission . Zwecks besserer bezw . gleichmäßigerer Aus¬
teilung des Viehes sind die hiesigen Metzger in 2 annähernd gleich
große Gruppen geteilt , welchen das Vieh nach Verhältnis der Gc-
samtkundenzahl zugcwiesen wird . Fällt ein zugewiesenes Stück
Vieh auf die Freibank so steht es der Gruppe zu . welche unter sich
bestimmt , wer das Stück aushaut . Muß ein hiesiger Viehhalter
ein Stück notschlachten lassen , so verbleibt das Tier zunächst sein
Eigentum . Er kann es nach den bestehenden Vorschriften ganz
oder teilweise für sich verwenden oder durch einen Metzger aus¬
hauen lassen . Die Wahl des letzteren verbleibt lhm . So wurde es
schon vor dem Krieg gehalten und nach Einführung der Zwangs¬
wirtschaft wurde schon mit Rücksicht auf die Lederknappheit und
das Recht des Viehhalters zum Gerben einer Haut nichts geän¬
dert . Gelingt es einem Metzger ein auf die Freibank verwiesenes
Tier mit Genehmigung der Bezirksfleischversorgungsstelle hierher
zu bringen , so muß doch schon aus Villigkeitsgründen diesem das
Tier zum Verkauf belassen werden . Das Freibankfleisch wird an
alle Familien , die solches verlangen gleichmäßig abgegeben , wie
auch in den Fällen , wo ein Stück für den ganzen Ort nicht zu¬
reicht gleichmäßig unter den einzelnen Ortsteilen gewechselt wird
Die Einwendung , daß manche ganze Körbe voll Fleisch bekämen,
andere dagegen ganz wenig oder nichts , hat ihren Grund wohl
darin , daß öfters eine Person für 5 und noch mehr Familien
Fleisch holt , was die außen Stehenden nicht wissen und sich dann
darüber aufhalten . Dieses Verfahren wurde deshalb schon das
letztemal abgestellt und es werden Aufträge nur noch in ganz
begründeten Fällen angenommen . Beschluß : es bei den Freibank-

bezw . Notschlachtungen wie seither zu lassen , da eine reckttiz.

Grundlage für den Gemeinderat zu Aenderungen nicht bestesDer Verkauf des Freibankfleisches soll so überwacht werden V»
Unregelmäßigkeiten nicht Vorkommen . 7 . Die gewalzten
gepflasterten Straßen innerhalb des
Witterung durch die Gemeinde zu begiegen.
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Vorsitzende mit , daß ein Wagen zum Besprengen der Stroit?
vorhanden und er schon vor Pfingsten dem Straßenwart entim?
chende Weisung gegeben habe . Die bei der Gemeinde beschM?
ten Pflasterer haben um Erhöhung ihres Taglohnes auf 2 .25 M
für die stunde nachgesucht . Es wurde beschlossen , denselben
Wirkung vom 30 . Juni d . Js . an 2 . 10 Mark für die Stunde w
gewähren . Wilhelm Bott , Kaufmann hier , hat um oacbtm -A
Überlassung eines Teiles , der P . N . 1351 — 1 , Oede außen
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Dorf , zur Anlage eines Gärtchens nachgesucht . Cs wurde
schlossen , dem Gesuch des Bott zu entsprechen . Der Ortsvar
sicher und Gemeindepfleger werden beauftragt mit Bott und de»
übrigen Anwohnern wegen Verteilung des vorhandenen Plake,
an Ort und Stelle zu verhandeln . Die erdgiltige Entscheids
erfolgt nach dieser Verhandlung . Mit der Auslösung des alte«
Gemeinderates ist auch die Neuwahl des Ortsvorsteherstellveit «,
ters nötig geworden . Vor Vornahme derselben wurde beschlossen
daß derselbe künftig für seine Zeitoersäumnis mit den , gesetzlich«
Taggeld eines Gemeinderates bezahlt werden soll . Bei der i,
geheimer Abstimmung vorgenommenen Wahl erhielten Adolf Pich
7 Stimmen , Gemeinderat Kübler 5 Stimmen . Elfterer jd
somit gewählt . Hierauf wurde die Neuwahl der 4 Mitglied«
der Steuersatzbehörde vorgenommen , wobei gewählt wurden d„
Herren Keppler , Rau . Dürr und Rentschler . Ferner war di,
Wahl von 5 Mitgliedern des Ortsschutrates neu vorzunehmen.
Gewählt wurden die Herren G . R . Keppler , Kübler , A . Pitz
Strobel und Zündel . Von den Metzgermeistecn Gottlicb und
Hermann Seyfried , sowie Wilhelm Seyfried -n der Schömberg « ,
straße und Frau Luise Seyfried , Witwe , ist ein Gesuch cinge-
laufen um Festsetzung einer gleichmäßigen Kundenzahl iiir all,
hiesigen Metzger und um Abwechslung in der Zuweisung in den
Notschlachtungen . Ueber letzteren Punkt wurde bereits nach oben
verhandelt und erübrigt sich Weiteres . Zu dem Gesuch um Fest¬
setzung einer gleichgroßen Kundenzahl für jeden Metzger führt
der Vorsitzende aus : Die durch die oberamtliche Bestimmung von,
13 . Mai v . I . eingeführte Kundenliste für die Metzgereien isi
eine „ freiwillige " . In Ziffer 4 derselben ist bestimmt ;' soweit e,
zur Sicherung einer gleichmäßigen Verteilung des Fleisches und
einer raschen Abwicklung des Verkehrs erforderlich erscheint , sind
die Schultheißenämter berechtigt , einzelne Haushaltungen anderen
Metzgern zuzuweisen als denjenigen , bei denen sie eingeschrieben
sind . Hierbei ist der seitherige Umfang der Metzgereibetriebe zu
berücksichtigen . Die Voraussetzungen zu der hievor angezogene»
Maßnahme liegen hier nicht vor . Störungen oder Verzögerungen
im Fleischverkauf infolge der verschiedenen Kundenzahl sind nich,
vorgekommen seit die Kundenliste eingeführt ist . Die Kunden-
zahl der Metzger entspricht auch so ziemlich ihrem früheren Ee
schäftsumfang , wenn man diesem ihr Gewerbesteuerkapital zu
Grunde legt . So hatte vor dem Krieg Christian Seyfried ein
um siebenmal höheres Gewerbesteuerkapital als Hermann Sey-
fried und ein um 3 ^ bis 4 Mal höheres als die übrigen Metzg«.
Es liegt sonach klar auf der Hand , daß das Verlangen der Gesuch
steller in keinem Sinne gerechtfertigt ist . Ein Teil der Beschwerde-
sichrer hat sich schon im Juni o . I . in gleicher Sache an die Lan-
desfleischversorgungsstelle gewandt , welche sie nach Prüfung da
Sachlage abgewiesen hat . (Der Schriftwechsel hierüber wurde oefl
lesen .) Das Verlangen der Gesuchsteller bedeutet nichts anderes
als die Einführung einer Zwangskundenliste . Wollte eine solche
hier allein eingeführt werden , so würde das sofort die Beschwerde
eines größeren Teiles der Einwohnerschaft nach sich ziehen . Aus
all diesen Gründen hat das Schultheißenamt eine Aenderung
der Regelbestimmung nicht eintreten lassen . Trotzdem die Sach«
in die Zuständigkeit des Schultheißenamts und nicht des Gemeinde-
rats gehört , will der Vorsitzende die Stimmung des Gemeinderais
hören , um sich u . a . danach richten zu können . Nach längerer Be¬
sprechung der Sache gelangt der Gemeinderat mit überwiegende,
Mehrheit zu dem Beschluß , eine Aenderung des bestehenden Zu¬
standes nicht anzuregen . In der Sitzung am 10 . ds . Mts . er¬
stattete der Vorsitzende in Sachen der Platzverpachtung an Wilhelm
Bott Bericht . Danach sind als weitere Bewerber Christian Bach
Bahnhofwirt , um den Platz neben seinem neu erworbenen Haus,
und Friedrich Kiefer , Bauunternehmer , um einen Platz zur Aus-
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stellung von Maschinen aufgetreten . Mit diesen , sowie mit den
Anwohnern Egidius Wurster und Karl Locher wurde an Ort und
Stelle verhandelt . Die Plätze wurden so eingeteilt , daß Bach
einen etwa 4 Meter breiten Streifen entlang seines Hauses und
den Platz hinter demselben , daneben Wilhelm Bott einen Platz «
etwa 70 Quadratmeter , Egidius Wurster vor der Eiebelseite selmr
Hauses einen Platz von etwa 20 Quadratmeter , links des Zugaugs-
weges zu seinem Haus etwa 50 Quadratmeter , rechts desselba
etwa 40 Quadratmeter , und Karl Locher neben Wurster etwa k
Quadratmtr . pachtweise erhalten sollen . Für Kiefer bliebe Hochs!«
ein Platz von etwa 60 — 70 Quadratmeter übrig . Nach längein
eingehender Beratung wurde beschlossen , dem Barth und Bot ! de»
ihnen zugedachten Platz , dem Wurster dagegen nur den Platz un¬
mittelbar vor der Giebelseite seines Hauses und links des Zu¬
ganges zu seinem Haus , dem Locher den seither von ihm und
Wurster benützten Platz rechts des Weges zu überlassen . Kiefer er¬
hält keinen Platz , da die Firma Gebr . Kiefer für ihre Mosch ' «
eigenen Platz hat . Als Pachtpreis wurde 10 I für den Quadrat-
meter festgesetzt . Die Weiterführung der Milchgeschäfte wurde,
nachdem Hauptlehrer Baumann diese niedergelegt hat , dem Gr-
meinderat Dürr übertragen , welcher zunächst jeden Dienstag und
Freitag nachmittags von 4 — 6 Uhr auf dem Rathaus die Ge-
schäfte erledigen wird . Außer einem Gemeindegerichtsfall wurden
noch verschiedene Sachen der laufenden Verwaltung erledigt . — In
der Sitzung am 26 . Juli wurde die Gehaltsregelung für sämt¬
liche Gemeindebeamten , Unterbeamten und Angestellte und d«
Bewilligung von Teuerungszulagen an dieselben vorgenomnmi.
Der Eesamtmehraufwand durch die Erhöhung beträgt rund
13 000 Mark.
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Württemberg.
Stuttgart , 30 . Juli . Die Generaldirektion der Staats¬

eisenbahne « teilt mit : Im Zugverkehr zwischen Württemberg
und Frankfurt a. M . treten über die Hauptreisezeit folgende
Verbesserungen ein : Bon Donnerstag , 31 . Juli , an läuft
der Zug 1) 4 Ulm ab 2.58 , Stuttgart ab 4 .47 , Mühlacker
an 5 .36 nachm , von Mühlacker über Bretten — Bruchsal—
Graben -Neudorf — Mannheim — Friedrichsfeld nach Frankfurt
durch Mühlacker ab 5 .38 nachm ., Bruchsal an 6 .13 »achm.
Mannheim an 7.12 nachm ., Frankfurt «. M . an 9 .00  nachm.
Die Züge v 4 Mühlacker — Karlsruhe und 1) 61 Pforzheim-
Mühlacker verkehren vom gleichen Tag an in verändertem
Fahrplan : O 4 Mühlacker ab,5 .48 nachm . Pforzheim an
6 .02 nachm ., K - rlSruhe an 6 .38 nachm ., v 61 Pforzheim.
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L.nttaarl 29 . Juli . (Mehr Einmachzucker .) Die Frauen-
-. n .der  Süddeutschen Guttcmplerzentrale ist an die Ernah-

^Hninisterien Süddeutschlands mit der Forderung herangetre-
den Hausfrauen dieses Jahr durch Zuweisung größerer

^rmenaen Gelegenheit gegeben wird , das Obst selbst emzu-
E und^Fruchtsäfte zuzubereiten . Die Marmetadefabriken sollen

ickermengen erhalten , die nach ausreichender Versorgung
ÜRpMkerung noch entbehrlich sind . Außerdem wird gefordert,
A die Zuweisung von Zucker au Bonbonsfabnken pp . umer-

M und zur Bereitung von alkoholischen Getränken kein Zucker

^mtt scheült es nun freilich gute Wege zu haben , denn wie sich
>° t^m Verteilungsplan der Reichszuckerstelle ergibt , sind gegen-

WO 000 Doppelzentner Einmachzuckernicht weniger als
MM Doppelzentner für Weinzuckerung vorgesehen . Dabei - lie-

n die Verhältnisse so, daß , wenn die Industrie in der Tat mtt so
«lnoen Kohlenmengen beliefert wird , wie dies nach den jetzigen
w Mnissen zu erwarten steht , die Zuckerindustrie im Winter ihre
Wiebe zu schließen gezwungen ist.

Stuttgart . 30 . Juli . (Noch nicht genug .) Es ist noch nicht
, E her daß die Notstandsarbeiter in der Neckarkanalisation eine
^maliae' Teuerungszulage von 500 Mark für Verheiratete, von
M Mark für ledige Alleinstehende und bis herunter von 175 Mk
L Jugendliche samt einer Teuerungszulage von 50 bis 30 Mark
ll Monat und eine Stundenlohnerhöhung auf 3 bis herunter zu
, Mark in der Stunde gefordert haben . Die Herren verlangten
M auch noch die Bezahlung der Regentage mit 75 Prozent , 25
tzment Zuschlag zu Wasserarbeiten und 50 Prozent zu Nacht¬
arbeiten. Angesichts der Finanzlage der Stadt hatte der Gemeinde-
rat diese Forderungen natürlich abgelehnt , zumal da im gesamten
Laugewerbe von Groß -Stuktgart ohnehin eine Bewegung wegen
besonderer Zulagen im Gange ist . Darauf leisteten die Notstands-
aibeiier passive Residenz . Sie wurden selbstverständlich entlassen.
Deshalb zogen gestern Nachmittag ihrer etwa 200 vor das Rat¬
haus und schickten eine Deputation zum Bürgermeister Sigloch , um
ihre Forderungen an den Mann zu bringen . Ueber das Ergebnis
bei Verhandlungen ist noch nichts bekannt , es fehlte aber bloß
noch, daß der Stadt verwehrt wäre , Notstandsarbeiter zu entlassen,
die nicht arbeiten. Dazu ist das Geld der Steuerzahler nicht da.

Eßlingen, 30 . Juli . (Fette Beute .) Zwischen Ebersbach a . d.
F. und Zell ist einem Arbeiter ein nach Untertürkheim bestimmtes
geschlachtetes Schwein mit 314 Zentner abgenommen worden.

Eßlingen, 30 . Juli . (Stromeinschränkung , Die Neckarwerke
A.-E. in Eßlingen sind wegen Kohlenmangels gezwungen , auch
im August weitere Einschränkungen in der Stromlieferung zu ver¬
fügen. Es werden alle Betriebe zwei Tage in der Woche ausge-
scholtet. Die Schaltezeiten sind festgesetzt von morgens >47 Uhr
bis6 Uhr abends.

Zuffenhausen» 29 . Juli . (Müllerversammlung .) Am letzten
kmntag tagte hier eine aus den Oberamtsbezirken Ludwigsburg,
Marbach, Leonberg , Vaihingen a . E ., Maulbronn , Calw und Böb¬
lingen zahlreich besuchte Müllerversammlung . Es wurde die Re-
Mng der Mahllöhne für die Kommunalverbände und für die
Woersorger beraten und eine vollständige Einigung erzielt . —
sin einer Entschließung wurde die Beseitigung der Mühlenkontrolle
gefordert und mit Einstellung des Mahlens vom 15 . August ab
gedroht, bis die Mißstände und ungewöhnlichen Bedrückungen aus¬
gehoben sind.

Ebingen, 30 . Juli . (Lehrer und Schüler ertrunken ?, Per
schiedene Klassen des hiesigen Reformgymnasiums machten gestern
ihre Ausflüge vor Beginn der Ferien . Die Klasse 3a suchte das
Merschiesertäle auf . In der Gegend von Jungnau -Bingen im
Lwcherttal hat der 12 Jahre alte Müller , Sohn des Fleischbe-
schauers in Truchtelfingen , ohne oder mit Genehmigung des Leh¬
rers, ist nicht bekannt , in der Lauchert gebadet . El ^ wurde von
einem Strudel ergriffen und geriet in die Gefahr , in die Tiefe ge¬
rissen zu werden . Rasch entschlossen sprang ihm der Klassenlehrer,
Oberlehrer Hammer , mit voller Kleidung ins Wasser nach , wurde
ober von dem Hilfesuchenden Müller am Halse umfaßt und sank
mit diesem vor den Augen der übrigen Schüler in die Tiefe . Die
beiden Leichen sind geborgen . Der bis in den Tod pflichlgetreue
Lehrer ist schon verschiedene Jahre am hiesigen Reformgymnasium
Mg und erfreute sich allgemeiner Wertschätzung . Er stand im
Begriff, sich demnächst mit einer hiesigen Bürgerstochter zu ver¬
loben.

Tübingen, 30 . Juli . (Todesfall .) Im Alter von 72 Jahren
ist der frühere Professor der Physiologie an der hiesigen Unioersirät,
Pwl von Grützner , in Bern gestorben . Er war 32 Jahre an der
hiesigen Universität tätig und trat 1916 in den Ruhestand , worauf
«nach Bern , seiner zweiten Heimat , übersiedelte.

Tannheim, O .-A . Leutkirch , 30 . Juli . (Der Pferdediebstahl .)
Oie Nachforschungen nach der Spur des Täters im Fall des Roh«
mbstahls in bayr . Egelsee waren rasch von Erfolg begleitet , da
Muzwirt Riedmüller benachrichtigt wurde , daß sein Pferd aus
«Wrdemarkt in Ulm feilgeboten wurde . Anderntags reiste er
M dorthin und erfuhr , daß das Pferd um den Preis von
«M Mark an einen Landwirt in Stöckelhofen bei Ulm verkauft
A Sollte der Täter nicht ermittelt werden , so ist der Käufer der
Betrogene.

Baden.
Leelbach b. Lahr , 29 . Juli . Die im hiesigen Elektrizitätswerk

hergebrachten Bestände des früheren Artilleriedepots Lahr sind
Wzu vollständig ausgeraubt worden . Bei einer Haussuchung
wurden Pferdegeschirre , Zügel usw im Wert von mehreren Tau-
jend Mark beschlagnahmt . Drei Personen wurden verhaftet.

Lchiinau i. W .» 29 . Juli . Zu einer Heidelbeerschlacht ist es
M Sonntag morgen bei der Sirnitz gekommen . Bekanntlich ha-
M viele Gemeinden das Sammeln von Beeren auf ihren Ge¬
markungen für nicht Ortseinwohner verboten . So auch die Ge-
Minde Heuhronn . Als sich trotzdem dort Männer , Frauen und
Wnder zum Heidelbeersammeln eingefunden hatten , entstand protz
"ly eine Schießerei und 50 bis 60 Mann drangen mit Gewehren
M Stöcken auf die Sammler ein . - Diese wurden mißhandelt und
Mn die Körbe weggerissen . Aus Angst vor der Schießerei ver-

" sich einige Frauen im Walde und fanden sich erst am späten
Mnd wieder zurück.

„Mannheim , 30 . Juli . Die Aufhebung der Blockade hat eine
mächtige Heringsflut an das Mannheimer Hafengestade gespült.
/Möglich werden Eisenbahnwagen im Zollhof ausgeladen . Im
Mzen sollen 150 Wagen ankommen . Im Partring duftet es
.̂ Meinem holländischen Fischerdorfe.

Handel und Verkehr.
. ^ Ebheim , 29 . Juli . Auf dem gutbeschickten Schweinemarkt

!iü/k A ^ ise für Milchschweine abermals um 70 bis i20 Mark
-daar zurückgegangen . Der Preis für ein Paar stellt sich

W aus 160 — 330 Mark.

Vermischtes.
Ein wü -üchenswerler Regen . Im ..Heidelberger Tageblatt'

lesen wir : Wenn sich der liebe Gott uns armen Deutschen er¬
barmen würde , unsere etwa 200 Milliarden Mark Schulden ; u
bezahlen , müßte er rund 380 Jahre lang , Tag und Nacht , in jeder
Minute einen Tausendmarkschein regnen lassen.

Das unsichere Berlin . Unter dem Vorgeben , man wolle Ju¬
welen verkaufen , lockte man in Berlin den türkischen Juwelen-
händler Nissim Leon aus seiner Wohnung Wikingerufer 6 nach
dem Grundstück Essener Straße 32 in die Wohnung des Kauf¬
manns Erich Peritz . Hier wurde Leon von drei Männern über¬
fallen , geknebelt und seines Geldes beraubt . Es fielen den Tätern
71 Tausendmarkscheine und 500 Hundertmarkscheine in die Hände.
Das Verbrechen wurde anscheinend von einer internationalen Ver¬
brecherbande ausgeführt . Ein Mitglied der Bande , sowie die Frau
eines der Verbrecher , eines Türken , sind bereits festgenommen.

Die beleidigten Hebammen . Die „Altonaer Nachrichten " sehen
sich genötigt , folgende Zuschrift abzudrucken:

An den Herrn Chefredakteur der „Altonaer Nachrichten " !
Die Abendausgabe Nr . 318 der „Alronaer Nachrichten " ent¬

hält in ihrem Leitartikel folgenden Satz:
„Wir wissen heute , wie die „Abdankung " des Kaiiers zu¬

stande gekommen ist, welche Hebammendienste Prinz Max von
Baden und Scheidemann bei der Frühgeburt der deutschen
Republik geleistet haben ."

Abgesehen davon , daß dieser Vergleich nicht sehr glücklich ge¬
wählt ist , ist er geeignet , den Hebammenberuf herabzusetzen . Wenn
der Verfasser keine sehr hohe Meinung von dem ernsten verant¬
wortungsvollen Berufe der Hebammen hat , so ist das seine Pri¬
vatsache , die ihm aber nicht das Recht gibt , den Hebammenstand
öffentlich lächerlich zu machen und herabzusetzen.

Vorsitzende des Altonaer Hebammenoernn -,
Th . Skott.

Nachdem man seiner Heiterkeit , ob dieser geharnischten „Not¬
wehr " freien Lauf gelassen hat , — wird man nicht umhin können,
zuzugeben , daß bei der Prinz Max -Scheidemannschen „Frühge¬
burt " der deutschen Republik ein solches Stümperwerk zutage
gekommen ist , daß sich eine brave Hebamme solchen Vergleichs
tatsächlich schämen darf!

Neueste Nachrichten.
Weimar , 30 . Juli . Das deutsche Weißbuch über die Vorge¬

schichte des Waffenstillstandes ist erschienen und geht am Mittwoch
der Nationalversammlung zu.

Berlin , 31 . Juli . Dem „Berliner Lokalunzeiger " zufolge , hat
Eichhorn dem Vorsitzenden des Untersuchungsausschusses der preu¬
ßischen Landesversammlung mitgeteilt , daß er einer erneuten
Ladung zur Vernehmung nicht folgen werde . — In den S enens-
Schuckertwerken wird die Arbeit von den Ausständigen morgen
wieder ausgenommen.

Berlin » 31 . Juli . Aus einer Unterredung mit dem Reichs¬
minister Dr . David teilt der Sonderberichterstatter des „Berliner
Tageblattes " in Weimar mit , der Minister habe u . a . gesagt : Die
Gefahr einer dritten Revolution ist noch keineswegs gebm -nr , ,m
Gegenteil , wir müssen alles darauf einstellen , dieser Kamstrophe
vorzubeugen . Und da scheint es mir dringend notwendig , recht¬
zeitig die parlamentarische Basis , auf der die Negierung ruht , so
breit wie möglich zu gestalten . Wie die Dinge heute liegen , ist
die parlamentarische Grundlage zu schmal . Ich spreche für mich
persönlich , aber ich glaube sagen zu dürfen , daß auch andere Mit¬
glieder des Kabinetts so denken . Ich halte den nicht fernen Wieder¬
eintritt der Demokraten in das Reichskabinett für überaus wün¬
schenswert.

Slraßburg , 30 . Juli . Der Sonderberichterstatter der „Times"
meldet von hier , es sei unbedingt nötig , daß die badische Exclaoe
(Kehl und Umgebung ? Schriftl .) auf elsässischem Gebiet zu Elfaß-
Lothringen geschlagen werde , da das Weiterbestehen dieser Exclaoe
zu internationalen Schwierigkeiten führen könnte . Es 'sei beab¬
sichtigt , diese Frage einer deutsch -französischen Kommission zur
Prüfung zu unterbreiten.

Paris , 31 . Juli . Freiherr v . Lersner hat der Friedenskon¬
ferenz schriftlich mitgeteilt , daß Deutschland den von den Allllerren
vorgeschlagenen Uebergang der Souveränität Deutschlands auf Po¬
len für die abzutretenden Gebiete angenommen hat.

Paris , 30 . Juli . Die Friedenskommission der Kammer hörte
Clemenceau und Tardieux üben die Frage des linken Rheinupers
an . Clemenceau erklärte , daß oie Bedingungen des Friedensoer¬
trages Frankreich eine Sicherheit verschaffen , die einer Besetzung
der Brückenköpfe gleichkomme . Es sei nicht durchführbar , daß
bei einer auf 100 000 Mann reduzierte Armee mehrere Millionen
ausgehoben werden können , ohne die Aufmerksamkeit Frankreichs
und der ganzen Welt auf sich zu lenken.

Paris , 29 . Juli . „Petit Parisien " erfährt aus zuverlässiger
Quelle , daß König Peter seine Abdankung eingereicht habe . Er
wolle sich in ein Kloster zurückziehen.

Bern , 30 . Juli . Wie der „Nonvelliste de Lyon " medet , wird
das französische große Hauptquartier nicht am 4 . August » sondern
an jenem Tage , an welchem die Einstellung der Feindseligkeiten
durch Dekret festgestellt wird , ausgelöst werden . Marschall Petain
wird bekanntlich an diesem Tage zum Eeneralstabschef ernannt
und der Oberste Kriegsrat , wie er vor dem Kriege bestand , wieoer
eingesetzt werden . Zum gleichen Zeitpunkt wird auch die Armee
des General Gerard mit Hauptquartier in Speyer und die elsäßische
Armee Gourand aufgelöst werden.

Gens , 30 . Juli . General Allenby hat den diplomatischen Ver¬
treter in Kairo davon in Kenntnis gesetzt, daß Groß -Lritannlen
die Insel Cypern den Griechen übergeben werde . Die Uebergabe
wird am kommenden Dienstag erfolgen.

London , 31 . Juli . Im Unterhaus teilte Chamberlain mit , daß
das endgültige Ergebnis der Zeichnungen auf die Siegesunleiye
767 534 000 Pfund Sterling aufweise.

Lang teilte mit , daß von den in Scapa Flow verssnkren ehe¬
maligen deutschen Kriegsschiffen das Schlachtschiff „Baden " , die
leichten Kreuzer „Emden " , „Frankfurt " und „Nürnberg " und 15
Zerstörer geborgen wurden . Die Arbeiten zur Bergung von drei
weiteren Zerstörern seien im Fortschreiten . Weitere Maßnahmen
wegen der übrigen Schiffe seien noch nicht ergriffen worden.

Newyork , 30 . Juli . Es wird gemeldet , daß die amerikanischen
Regierungsbehörden Beweise in Händen haben , «us denen Yervor-
geht , daß bolschewistische Propaganda unter den Negern der Anlaß
zu Zusammenstößen zwischen Negern und Weißen ist.

Ein neues Schulkompromitz zusiandegekommen.
Weimar , 30 . Juli . In den letzten Tagen fanden hier Ver¬

handlungen statt , zwischen den beiden Parteien , die das bisherige
Schulkompromiß trugen , und den Demokraten , in der Absichi , sie
3 Parteien in der strittigen Schul - und Bildungsfrage zu einigen.
Nach längeren Verhandlungen kam es zu einer Verständigung über
den Absatz 2 des Artikels 143 , der nach einem gemeinsamen An¬
trag der 3 Parteien folgendermaßen lautet : „Innerhalb der Ge¬
meinden sind auf Antrag der Erziehungsberechtigten Volksschulen
ihres Bekenntnisses oder ihrer Weltanschauung einzunchton , so¬

weit hierdurch ein ordentlicher Schulbetrieb nicht beemtrc ' -'yltpt
wird . Der Wille der Erziehungsberechtigten ist möglichst ve-
rücksichtigen . Das nähere bestimmt die Landesgesetzgebung nach
den Grundsätzen eines zu erlassenden Reichsgesetzes.

Erhöhte Aeltralionen.
Berlin , 30 . Juli . Amtlich wird mitgeteilt , daß vom 1 August

ds . Js . ab eine Aufbesserung der Fettration bis zum Normalsatz
von 100 Gramm für den Kopf der Bevölkerung wöchentlich in uen
Erzeugungsgebieten je nach der Möglichkeit der Erzeugung von
Milch und Butter eintreten soll . Außerdem wird auf den Kopf
der Bevölkerung , einschließlich der Selbstversorger eine Speisefett¬
menge von 50 Gramm vorwiegend in Margarine , wöchentlich
ausgegeben , die an Stelle der bisher nur den Versorgungsberechlig-
ten gewährten Sonderzuteilung tritt . Da der Reichsausschuß für
Oele und Fette mit Rücksicht auf die gesunkene Valuta die Roh¬
stoffe so teuer einkaufen mußte , daß die Abgabe an die Margarine¬
fabriken nicht mehr zu dem bisherigen Preise erfolgen kann , wird
vom 1 . August an auch eine Steigerung des Margarinepreckes
unvermeidlich . Das Pfund Margarine wird im Verkauf etwa
3,32 Mark bis 3,52 Mark kosten.

Die abzuliefernden Mlchkühe . —

Berlin , 30 . Juli . Auf eine Anfrage im englischen Unterhaus
über den Milchmangel in Deutschland , der durch die Ausführung
der Bestimmungen des Friedensvertrages , wonach 150 900 Milch¬
kühe abgeliefert werden sollen , sich noch verschlimmere , antwortete
Bonar Law , daß diese Abtretung nicht automatisch ausgeführt
werde , sondern von den Beschlüssen des Wiederherstellungsaus¬
schusses abhänge , der die Tatsachen prüfen werde.

Dem „Berliner Lokalanzeiger " zufolge erwartet man in La-
peliese in Frankreich eine Sendung von 60 000 Milchkühen aus
Amerika.

Deutsche Zivilarbeiter für den Aufbau Rordsrankreichr.
Berlin , 30 . Juli . Heute abend wird eine Kommission von

Arbeitgebern und Arbeitnehmern nach Versailles fahren , um mit
der französischen Unterkommission die Einzelheiten wegen der
Stellung freier Zivilarbeiter für den Wiederaufbau Nord -Frank¬
reichs zu vereinbaren.

Berlin , 30 . Juli . Bei Gestellung von freien Arbeitern für
Nordfrankreich wird abgesehen von den notwendigen Bedürfnissen
für persönliche Sicherheit und angemessene Unterbringung und Ver¬
pflegung . von deutscher Seite auch auf Festsetzung günstiger Ar¬
beitsbedingungen gehalten werden und selbstverständlich auch daraus
daß die Ansprüche der Arbeiter auf die soziale Gesetzgebung ihnen
auch während ihrer Tätigkeit in Frankreich in vollem Umstmgq
erhalten bleiben.

Zu den Enthüllungen.

München , 30 . Juli . Der frühere Staatssekretär des Auswär¬
tigen , Herr von Kühlmann , ist mit der Abfassung der Aufzeich¬
nungen über seine Tätigkeit als Diplomat und Auslands -nimster
beschäftigt , die noch in diesem Jahre im Druck erscheinen sollen.
Die Darlegungen Erzbergers und der anderen Minister über die
Vorgänge in den Sommertagrn 1917 bezeichnete Herr von Kühl¬
mann als mindestens ungenau . Ein bestimmtes englisches und
französisches Friedensangebot habe niemals der Reichsregierung
Vorgelegen.

Weimar , 30 . Juli . Von berufener Seite erfahren wir : Durch
die soeben erfolgte amtliche Erklärung des päpstlichen Nunstus,
Erzbischofs Pacelli , durch ihn habe im Jahre 1917 der damalige
Abgeordnete Erzberger keine Kenntnis von dem Inhalt des durch
Pacelli an den Reichskanzler Michaelis gerichteten Briefes gehabt,
werden die Ausführungen des Reichsministers Erzberger vollauf
bestätigt . Herr Erzberger hat in der Nationalversammlung wieder¬
holt auseinandergesetzt , er habe im Jahre 1917 zwar Kenntnis ge¬
habt von der Tatsache des Briefwechsels , den Inhalt aber des
Briefes Pacelli und des Antwortschreibens des Reichskanzlers
Michaelis habe er nicht gekannt , jedoch sowohl der Nuntius Pacelli
wie auch der Reichskanzler Michaelis hätten ihm , jeder unab¬
hängig vom andern , das Ehrenwort abgenommen , auch über die
Tatsachen des Briefwechsels nichts verlauten zu lassen.

Berlin , 31 . Juli . Der Vatikan wird , wie verschiedenen Mor¬
genblättern berichtet wird , die . diplomatischen Dokumente aus dem
Herbst 1917 veröffentlichen.

Rotterdam , 30 . , Juli . Der „Manchester Guardian " ichreibt,
daß die liberale Unterhauspartei etwa im Juni lu17 die Erklärung
Lloyd Georges erhalten habe , die die Friedensbedingungen En-
lands bereits damals so umschrieben hatten , wie sie jetzt durch
Waffenstillstand und Vertrag mit Deutschland erreicht worden
sind . Der Ministerpräsident habe bereits im Juni 1917 bindend
erklärt , daß England einen anderen Frieden mit Deutschland nie¬
mals annehmen werde.

Die « ergewaltigung Deutsch-Oesterreichs.
Wie «, 30. Juli . Die Neue Freie Presse veröffentlicht

Feststellungen leitender Persönlichkeiten aus dem Finanz -,
Bank - und Handelsfach , daß der Entwurf deS Friedensver¬
trages unerfüllbar sei . Die sofortige Liquidation der Noten¬
bank sei unmöglich , die Bestimmungen über die Noten , die
Staats - und Privatschulden seien undurchführbar . Der
Entwurf würden das deutsch -österreichische Versicherungs¬
wesen vor die Gefahr des Zusammenbruches stellen.

St . Germain , 31 . Juli . Auf das Ersuchen des Staats¬
kanzlers Renner , die zur Erstattung der Antwort auf die
Friedensvorschläge der Entente erteilte Frist zu verlängern,
wurde von der Konferenz ein Aufschub von sieben Tagen
bewilligt . Die Frist läuft somit am 6 . August , 1 Uhr mit¬
tags , ab.

Polnische Greueltate « .
Berlin , 30. Juli . Laut „Berliner Lokalanzeigerteilt

das Ukrainische Jnformationsbureau mit : Die Gemeinde
Czereze , die als ukrainisch -patriotisch bekannt war, ' wurde
von polnischen Legionären umzingelt und an allen Ecken
angezündet . Die sich flüchtende Bevölkerung wurde mit
Bajonetten und Gewehrschüssen niedergestreckt . Dabei wurden
die flüchtenden Kinder von den polnischen Soldaten aufge¬
fangen und lebend ins Feuer geworfen.

Kekanrrturachurrg.
Die Geschäftsführung des Kommunalverbands Neuen¬

bürg ist im vorigen Monat durch Sachverständige in rechne¬
rischer und sachlicher Hinsicht nachgeprüft worden.

Hiebei wurde die Rechnungsführung völlig in Ordnung
befunden , ebenso wurde die sachliche Geschäftsführung als
gut geleitet anerkannt . Bezüglich letzterer wurden einige
Aenderungen vorgeschlagen.

Dies wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Neuenbürg,  den 29 . Juli 1919 . Oberamt.

B u l l i n g e r.



Bekanntmachung der Württ. Laudesfuttermittelstelle,
betr. Spreu.

1. Laut Mitteilung der Reichsfuttermittelstellehat die
neuerrichtete„Spreuverteilungsstelle der Reichsfuttermittel
stelle für Württemberg und Hohenzollern in Stuttgart"
(Friedrichstraße 12, Fernsprecher 1710) die bisher den Port
landzementwerkenHeidelberg und Mannheim Aktiengesell
schüft in Heidelberg obliegenden Funktionen mit Wirkung
vom 1. Juli 1919 an übernommen.

2. Es ist zu unserer Kenntnis gebracht worden, daß in
Württemberg die unzutreffende Nachricht verbreitet worden
sei, der Verkehr mit Spreu sei ab 1. Juli 191V freigegeben,
worden.

Ferner ist berichtet worden, daß Firmen im Rheinland
nach deren Mitteilungen fortwährend Spreu au» Württem¬
berg ohne Vermittlung der Reichsfuttermittelstelle, also im
unerlaubten Handel, beziehen.

Die Oberämter werden beauftragt, darüber zu wachen,
daß die Bestimmungen über den Verkehr mit Spreu ringe
halten werden, und entsprechende Bekanntmachungin den
Bezirksamtsblätternzu erlassen, auch die Bahnstationen ihres
Bezirks, erneut darauf hinzuweisen, daß Spreusendungen,
deren Frachtbriefe nicht von der- Reichsfuttermittelstelle—
Geschäftsabteilung— (Bezugsvereinigung der deutschen Land
wirte G. m. b. H. Berlin) ausgestellt sind und den Stempel
des für da» Oberamt aufgestellten Aufkäufers und des
Oberamts tragen, nicht zur Beförderung angenommen wer¬
den dürfen. (Vergl. Verfügung des Staatskommissars für
wirtschaftliche Demobilmachung über Maßnahmen zur Linder
ung der Futtermittelnot vom 23. April 1919, Staatsan
zeiger Nr. 91 und Runderlaß der Landesfuttermittelstelle
vom 7. Mai 1919 Nr. 15 595).

Stuttgart, den 15. Juli 1919. Sting.
Oberamt Neuenbürg.

Die (Stadt-)Schultheißenämter werden veranlaßt, die
uuverweudeteu Reisebrotmarken alten Musters bis späte¬
stens 3. August ds. Js . hierher einzusenden.

Den 29. Juli 1919. Bu Hing er.

Betreff: Gründung non Lrlsoereinen.
Die Mitglieder des landw. Vereins werden in Kennt-

niß gesetzt, daß der Ausbau der landwirtschaftlichen Berufs¬
organisation in die Wege geleitet ist, und daß die nächste
Aufgabe die Gründung von landwirtschaftl. Ortsvereinen
(Bauern-Verein) sein muß. Die Vereinsleitung selbst
wird sich dieser Aufgabe unterziehen in den nächsten
Monaten in allen Bezirksgemeinden Mitglieder-Versamm-
lungen abhalten, um die Gründung und Organisation der
Ortsveine in die Wege leiten.

Wir bitten die Mitglieder, der Berufsorganisation ihre
besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden und die Bestrebungen
des Vereins zu unterstützen.

Len 30. Juli 1919.
Vereinsvorstand : Stellv. Kübler.Laub-«ab MchuuWhch-

^steigklW.
Die Gemeinde Schielberg Amt Eit fing?« versteigert mit

Borgfrist bis 1. Oktober 1S19 am Dienstag , den August
1919 260 Ster Laub- und Nadelstumprrcholz.

Ferner:
Am Donnerstag » den 7. August 1919 mit Borg¬

frist bis 1. Oktober 1919
6 Stück Eichen III. Kl. 8 Stück Buchen I. Kl.

M«krsir »Il», SO. üuii ISIS.

I 0^68 -Hl126 ig6.
6ott äem Xllmäelitixen bat e» gekallov, mein« inittgstFeliedte

Vrau, unsere liebe, koraensgute Nuttor, Lebviegertoebter, Lebvester,
LekMäLerin unä Vants

HM 3 Ü6M̂ll . g6b. 8 e>iw 3b.
vaeb langem, mit Oeäulä ertragenem I,eiäe» im ^Iter, o» 36 Andren
ru »isd in äie Lvigkeit abruruken.

Um stille leilnabme bittet

«Zer tieitrLuerncls Ontts HvLUkivI»
mit «einer ll'vebter

Die Leeräigung ünäet Freitag morgen 10 Okr statt.

Herreualb , 30. Juli 191S.

ToSss- ktnzelge.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß meine liebe, treubesorgte,
herzensgute Frau, unsere liebe, gute Mutter

I Anna Pfeifer»
ged. Aichele,

im Alter von 57 Jahren nach kurzem, schweren
Leiden Dienstag abend 10'/i Uhr in Karlsruhe
sanft entschlafen ist.

A Um stille Teilnahme bittet
der tieftrauernde Gatte Franz Pfeifer

mit Kindern Maria, Paula , Max.
Die Beerdigung findet Freitag nachm. 4 Uhr statt.

Aeuer WreisLerrif
für das Friseurgewerbe.

iv. „ i
371 „ „ V. „ 2 . . III. „
148 „ „ VI. „ 9 , IV. „

39 Stück Baustangen I. Kl.,
15 dto. II. .
12 „ Hagstangen,
5 ., eichene Wagnerstangen,
2 Ster eichenes Küferholz,
1 „ tcmnenes Spaltholz.

Zusammenkunft ist an den genannten Tagen jeweils
vormittags 9 Uhr beim Rathaus dahier.

Schielberg , den 28. Juli 1919.Der Gemeinderat.
Becht , Bürgermeister.

21 k surüsI -L.
LsrvLSL ». Dentist»

68 .
» » » » » » » » » » » ,W » ,,,, » „ » » » » » » » » « » « » » » » » » » »»

WtMer MiistkhiM Kelterer-
Pforzheim, Orstliche 56.

Haltestelle der Elektrischen: „Bürgerbräu".
— Neu eröffnet. —

SchSuc Läute«, Gitam«md Mandoline»
sowie sehr gute Geigen.

Spezialität: Reinklingende Saiten.
ZieWmmM

zu staunend billigen Preisen.
Reparaturen  werden fofort erledigt.

Die Friseure des Schwarzwaldkreiseshaben iu ihrer in
Horb abgehaltenen Versammlung den vom Landesverband
vorgeschlagenen Minbeftpreistarif anerkannt. Nach diesem
kostet vom 1. August ab

-as Rasiere« 30 Pfg .,
„ Haarschneide» 70 „
„ Bartschneideu 50 „

Samstags u. Sonntags dovpelte Preise für Haarschueiden.
Die vorgesehene vollständige Sonntagsruhe soll von

Oberamt zu Oberamt den örtlichen Verhältnissen angepaßt
werden.

Neuenbürg.
Eine noch guterhaltene

samt Rost ist zu verkaufen.
Wo? sagt di« „Enztäler"-

Geschäftsstelle.
Ottenhausen.

Einen Wurf schöner

hat zu verkaufen
Friedriche Wolfiuger.

Birkenfeld.
Eine

Nutz- und
Fahrkuh

nach Wahl zu verkaufe».
Huste» Hauptstraße.

Unterniebelsbach.
Eine 38 Wochen trächtige

U -«. Wckh
hat zu verkaufen

Jakob Biichele.
Salmba

Eine gute

setzt entbehrlichkeitshalber dem
Verkauf aus.

Wilh. Rau z Linde
Oberlengenhardt.
Eine 36 Wochen trächtige

Freie Schuhmacherinnung
flir de«Lbeimtrbezird Neuenbürg.

Am Sonntag , de« 3. August , nachmittag » 3 Uhr,
findet im Gasthaus zur »Eintracht-' in Neuenbürg die

vietteWrW Versümlmg
statt. Die Kollegen werden ersucht, recht zahlreich zu er¬
schien. Der Obermeister.

kauft jedes Quantum

Fruchtsaft- u. Marmeladen-Fabrik
mit Dampfbetrieb,

Snlzbacha. d. Mm.

Fahrkuh
setzt dem Verkauf aus

Witwe Miitzle.
Langenalb.

400 Liter, verkauft
W. HLfele.

Betrachtungen über die
: deutsche Revolution:
von einem deutschen Arzt

nebst Anhang »Kaiser und
Volk " aus dem Jahre 1908.

Preis 1 Mark.
Zu haben in der

C.Meeh'schen Buchhandlung.

verleiht jederzeit gegen monat-
liche Rückzahlung reell und
verschwiegen in jeder Höhe.

Näheres durch die ,
- EujtäiergeschäftSstelle.

Overa« t»ßadt
Vom 1. September Hz»

ab s,ll em weiterer
Polizeidien«

Anstellungsbedmgunaen
auf dem Stadtschullheiß.^
zu erfahre». Bewerber««d«
aufgefordert, ihre Meldung«
bmnen 8 Lagen hier «Areiche». '

StadtschultheißeAM
__ Knetzel.

Puhfm«

,-ost,:"><!
Mi- -V-

ssop

-2 Ctuuhqwird für täglich1
sofort gesucht.

IPfannkuchL Ea
Neuenbürg.

Neuenbürg.Einen

70/110 verkauft
_ _ Alb. Wrik.

Hirsau  OA . Calw,
«in tüchtige, selbständig«Langholz-

Fuhmm
wird bei sehr hohem Loh«
gesucht. Derselbe kan« soforteintreten.

P . Ronuenmaun.
z. „Waldhorn".

eür ei«e«

WeWlW
suche « ertr - ter,  mg

Frauen auf «ig. Rechnung. Muss«,,
absatz u. hohen Verdienst gmmr
Prospekt gratis.
Julia » Mahler» « arttruh.

Leopoldstratze 3S.

Jüngeres, brave» und chl.

Mädchen
für HauShaltungSarbeiten zum
alsbaldigen Eintritt gesucht.
Solche die auf dauernd«8t«l>
lung reff, bevorzugt.

Näheres bei
Ad. Ketzler, Malermeister,

Ettlinge», (Baden),
Friedrichstr. 4.

iS.
(Friedensware) in Kübeln z«
10 Pfund Mark 9.-

iS.
Friedensware) in Fässea
zat abzugeben

August Rost»
Vaihingena. F.

öfort abzugeben
RaffegeflügelhosWag»tt,
Enzweihingen (Würtlkg.)

Singhefte

S-st-üu»
Melle
«Herden

fede'Zl

Sirek«
«r<vbe>

40 St . von 1918 L 20
30 St . 6 Mou. alt L Iv
20 St . 7 Man. alt d 20
10 St . 8 Man. alt L SV

Ars 1. bis 3. und für 4 Vi»
3. Schuljahr, ebenso

Karten
von Württemberg , Bade«
und Hohenzollern find
der eingetroffen.
C. Meeh' sche Buchdr«ckerti

Inh. D. Strom.
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